
Zur Leipziger Buchmesse am 
vergangenen Wochenende wa-
ren erstmals mehr als 300 000 
Besucher sowie rund 2000 Aus-
steller aus mehr als 50 Ländern 
gekommen, darunter die Sude-
tendeutsche Akademie der Wis-
senschaften und Künste mit ih-
rem Präsidenten Stefan Sa-
merski. Damit war zum ersten 
Mal auch die Sudetendeutsche 
Volksgruppe auf der Leipziger 
Buchmesse mit einem ei-
genen Stand vertreten.

Im Gegensatz 
zur Herbstmes-

se in Frankfurt 
am Main gilt ihr 
Pendant in Leip-
zig als Autoren-
messe, die auch 
in diesem Jahr ei-
nen Besucheran-
sturm mit ausverkauf-
ten Eintrittskarten ver-
zeichnete. Dissonanzen um 
die Verleihung 
der Buchmesse-
preise, die Kul-
turstaatsminister Wolfram Wei-
mer ausgelöst hatte, und die ge-
drückte Stimmung der Branche, 
die einen Rückgang der Zahl der 
Buchhandlungen und der Leser 
beklagt, trübte die positive At-
mosphäre in den Ausstellungs-
hallen nicht.

Die Leipziger Messe war 
phantastisch. Schon beim ersten 
Rundgang fi elen die vielen jun-
gen Besucher in Fantasy-, Ro-
mantasy-, Horror- und Science-
fi ction-Kostümen auf. Junge 
Menschen in Ritterrüstungen, 
Hexengewändern oder Tierko-
stümen stellten sich an allen Ek-
ken und Enden zur Schau. Ei-
ne ganze Halle war diesem aktu-
ellen Trend gewidmet, den der 
Buchhandel für sich gewinnen 
wollte.

Neben der breiten deutschen 
Verlagslandschaft präsentierten 
sich auch zahlreiche Institutio-
nen wie der Bundestag, die Bun-
desbank und viele Bundesländer, 
die unser demokratisches Werte-
system in den Vordergrund stell-

ten. Außerdem waren zahlrei-
che internationale Kultureinrich-
tungen wieder mit einem Stand, 
Lesungen sowie anderen Veran-
staltungen in Leipzig vertreten. 
Darunter war das Kulturinstitut 
Tschechisches Zentrum mit dem 
Themenschwerpunkt Mähren. 
Bei Gesprächen merkt man dort 
aber sofort, daß sich unser mit-

teleuropäischer Nachbar auf die 
Frankfurter Buchmesse vorbe-
reitet, die für diesen Herbst die 
Tschechische Republik als Gast-
land ausgewählt hatte.

Die Leipziger Buchmesse, die 
bis ins 17. Jahrhundert zurück-
geht, überfl ügelte einstmals die 
Frankfurter an Bedeutung und 
an Zahl der ausgestellten Bü-
cher. Das lag am besonderen 
Charakter der Stadt am Zusam-
menfl uß von Weißer Elster, Plei-
ße und Parthe, die vor allem im 
19. und 20. Jahrhundert zum 
wichtigen Ort des deutschen 
Buchgewerbes wurde. Deutsch-
lands große Verlagshäuser waren 
hier bis 1943 beheimatet, darun-
ter Reclam, Brockhaus und der 
berühmte Musikverlag Breitkopf 
& Härtel, bei dem schon Joseph 
Haydn, Ludwig van Beethoven, 
Robert und Clara Schumann so-
wie Richard Wagner ihre Parti-
turen verlegten. Erst die verhee-
rende Bombardierung im De-
zember 1943, wegen der nahezu 
das gesamte Verlagsviertel ab-

brannte – in einer Nacht gin-
gen geschätzte 50 Millionen Bü-
cher in Flammen auf –, beende-
te die Vorrangstellung Leipzigs. 
Nun trat Frankfurt am Main an 
seine Stelle.

Die DDR belebte die Leipziger 
Messetradition neu; sie blieb ein 
wichtiger Treffpunkt für Buch-
freunde und -händler aus dem 
Ostblock und dem Westen, der 

dort seit 1952 wieder vertre-
ten war. Allerdings wur-

de ein großer Teil der 
DDR-Neuerscheinun-

gen wegen der Pa-
pierzuteilung als 
sogenannte Aus-
hänger, als Blind-
exemplare ausge-
stellt. Für die Bür-
ger der DDR war 

vor allem die West-
literatur von Interes-

se, die zum Teil wegen 
befürchteten Diebstahls 

an den Regalen befestigt 
werden mußte.  

Der Messebe-
such war aller-

dings nicht immer ungefählich. 
Der Journalist Jörg B. Bilke, der 
1937 in Berlin zur Welt kam und 
in Oberfranken aufwuchs, er-
lebte das Grenzgebiet noch vor 
dem Mauerbau. Bei Verwand-
tenbesuchen in Thüringen er-
hielt er Einblicke in das Alltags-
leben im Sozialismus. Als Stu-
dent der Literaturwissenschaften 
veröffentlichte er im Sommerse-
mester 1961 in der Mainzer Stu-
dentenzeitschrift „Nobis“ sieben 
DDR-kritische Artikel.  Während 
der Leipziger Buchmesse verhaf-
tete ihn die Stasi am 9. Septem-
ber 1961, und er mußte ins Zucht-
haus. Am 25. August 1964 kaufte 
ihn die Bundesrepublik Deutsch-
land für 40 000 DM frei. Er wurde 
zum Fachmann für den Kommu-
nismus und die Gebiete im Deut-
schen Osten.

Seit 1973 fand die Buchmes-
se im Frühjahr statt. Lesungen 
waren zunächst eher rar. Doch 
in den 1980er Jahren fanden et-
wa 30 Veranstaltungen mit rund 
2000 Lesern statt. Aus der Par-

allelveranstaltung „Erste Alter-
native Buchmesse Leipzig“ ent-
wickelte sich später das Format 
„Leipzig liest“ mit einer Vielzahl 
von Lesungen und Begegnungen 
mit den Autoren. Nach der Wen-
de 1989 und dem Umzug 1998 ins 
neue Messegelände weit außer-
halb der Stadt kam es zu einem 
erneuten Aufstieg der Leipziger 
Buchmesse, die seit 1995 um eine 
Antiquariatsmesse ergänzt wur-
de. Seither verzeichnete Leipzig 
bis 2018 beständige Wachstums-
raten.

Dieses besondere internatio-
nale Interesse am geschriebenen 
Wort versuchte die Sudetendeut-
sche Akademie der Wissenschaf-
ten und Künste für sich und ih-
re Arbeit zu nutzen. Sie hatte in 
Halle 2 einen kleinen Stand, den 
ihr Präsident Professor Stefan Sa-
merski betreute. Er stellte sich 
den Fragen der Passanten, warb 
für die Aufgaben der Akademie 
und gab etliche Interviews. Die 
Akademie legt nicht nur jedes 
Jahr einen Sammelband einer ih-
rer Klassen vor, sondern ist auch 
an etlichen Buchproduktionen 
über sudetendeutsche Themen 
beteiligt, die in den Regalen des 
Messestandes ausgelegt waren.

Das Interesse der jungen Leu-
te an den Sudetendeutschen 
und dem historischen Sudeten-
land war erstaunlich groß. Ursa-
che sind nicht nur Großeltern aus 
dieser Region, sondern auch eine 
neue Aufmerksamkeit für dieses 
spezielle Thema. Von vielen bay-
erischen Besuchern hörte man 
von langanhaltenden nachbar-
schaftlichen Kontakten ins Eger-
land, von Pädagogen über neues 
Interesse an dieser besonderen 
Geschichtsregion und von Hei-
matforschern über aktuelle Kon-
taktmöglichkeiten.

Der sudetendeutsche Stand 
war also stets gut besucht – vor 
allem wegen der Vorstellung ei-
ner Neuerscheinung der Akade-
mie, die im letzten Jahr erstmals 
die Johannes-Urzidil-Medail-
le verliehen hatte und über die-
sen sudetendeutschen Schrift-
steller ein kleines, gut lesbares 

und reich bebildertes Büchlein 
herausgebracht hatte. Genau 
zwei Tage vor Messebeginn war 
eine Einführung in Leben und 
Werk des Johannes Urzidils im 
Regensburger Verlag Schnell & 
Steiner erschienen. Erste Exem-
plare wurden auf der Leipziger 
Buchmesse präsentiert und von 
Autor Samerski für Interessen-
ten signiert. In Prag wird Mitte 
April eine weitere Präsentation 
des Werkes in der Bayerischen 
Repräsentanz stattfi nden.

Der sudetendeutschen Schrift-
steller Johannes Urzidil ist vor al-
lem der älteren Generation dank 
seines literarischen Vademecums 
„Goethe in Böhmen“ und etli-
cher biographischer Erzählun-
gen aus dem alten Prag bekannt. 
Er war das jüngste Mitglied des 
literarischen Prager Kreises, zu 
dem neben Franz Werfel, Max 
Brod auch Franz Kafka gehörte. 
Urzidil hatte neben deutschen 
und tschechischen auch jüdi-
sche Wurzeln, weshalb er sei-
ne böhmische Heimat 1939 we-
gen der Nationalsozialisten ver-
lassen mußte und zunächst nach 
Großbritannien, dann in die USA 
ins Exil ging. Dort hielt er die Er-
innerung an Kultur und Werte 

der verlorenen Heimat wach, um 
sie für Gegenwart und Zukunft 
fruchtbar zu machen.

In New York schrieb er seine 
bedeutendsten Werke – weiter-
hin auf Deutsch – und machte 
sich jetzt im deutschen Sprach-
raum mit seinen Erzählungen 
und Vortragsreisen einen Na-
men. In seinen Werken arbeite-
te er konzeptionell und schrift-
stellerisch sein Exilschicksal und 
seinen Heimatverlust auf: „Hei-
mat ist nicht ausschließlich geo-
graphisch bestimmt, es sind viel-
mehr die Menschen, von denen 
die Heimat gelebt wird.“ 

Seine Schriften verdeutli-
chen immer wieder, wie inten-
siv ihn die christliche Humanität, 
das Weltfreundschaftliche und 
das schlechthin Europäische be-
schäftigte, das er mit Realitäts-
sinn und Humor beschrieb. Ein-
fühlsam erinnernd, schilderte er 
die verlorene Welt seiner ersten 
Lebenshälfte und eröffnete nach 
dem Zweiten Weltkrieg Verste-
henshorizonte für ein neues Mit-
einander. Sein Freund Max Brod 
bezeichnete ihn als den „gro-
ßen Troubadour jenes für immer 
versunkenen Prags“. Die Sude-
tendeutsche Akademie der Wis-
senschaften und Künste ver-
lieh vergangenes Jahr die er-
ste Johannes-Urzidil-Medaille 
an Jiří Čistecký, den Tschechi-
schen Botschafter in Berlin, als 
eine verdiente Persönlichkeit des 
deutsch-tschechischen Brücken-
baus.

Somit erfüllte der Messe-
Auftritt der Sudetendeutschen 
Akademie mit ihrem Präsiden-
ten gleich mehrere Funktionen. 
Wichtig war vor allem, die Auf-
merksamkeit eines breiten Pu-
blikums angesichts expandie-
render medialer Vernetzungen 
und einer nahezu unüberschau-
baren und oft verwirrenden In-
formationsfl ut mit manch unsi-
cherem Wahrheitsgehalt zu ge-
winnen. Die Leipziger Messe war 
dafür der richtige Ort, der ein be-
sonders interessiertes und auch 
junges Publikum zusammenführ-
te. ni
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� Sudetendeutsche Akademie der Wissenschaften und Künste auf der Leipziger Buchmesse

Erstaunliches Interesse am Sudetenland

Besucheransturm in der Glashalle der Leipziger Buchmesse. Oben: Akademiepräsident Professor Stefan Samerski präsentiert, signiert, gibt ein Interview und stellt sich den Fragen junger Leute,

Buchhändler in Leipzigs Straßen, um 1800.

Stefan Samerski: „Johannes Urzidil. 
Leben und Werk im Überblick“. Ver-
lag Schnell und Steiner, Regensburg 
2026; 28 Seiten, 5 Euro. (ISBN: 978-
3-7954-8087-5)


